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Das erste deutsche Fernschreibnetz eröffnet
Der Schritt vom Fernsprecher zum Fernschreiber eine bedeutsame technische Neuerung

Berlin, 16. Juli.
In aller Stille vollzog die Deutsche Reichs.

Post am vergangenen Sonntag die Jude-
triebnahme des deutschen Fernschreibnetzes
mit selbsttätiger Fernwahl . Die technische
Bedeutung dieser Leistung wurde am Diens-
tag einer Reihe von Pressevertretern veran¬
schaulicht und durch Postrat Dipl.-Jngenieur
Grünefeld erläutert.

Das „Fernschreiben" ist eine Ergänzung
des Fernsprechens. Es wird ebenfalls über
Drahtleitungen geführt, die eine Art
Schreibmaschine, sogenannte Fernschreiber,
miteinander verbinden. Man wählt, genau
wie am Fernsprecher, den gewünschten Teil¬
nehmer. und zwar auch im Fernverkehr, und
drückt dann eine „Wer-da?-Taste, die selb-
ständig den Namen des angerufenen Teil¬
nehmers zurückmeldet. Diese automatische
Bestätigung, mit der richtigen Leitung ver-
vunden zu sein, ist notwendig.

Der weitere technische Ablauf des Fern-
schreibens ist dann der eines üblichen Ma-
sthinenschreibens. wobei der Empfänger den
Text auf einer Papierwalze klar ausgeschrie¬
ben erhält und in der Lage ist. sich sofort
zurückzuäußern.

Die Gebühren für Fernschreiben werden
nicht, wie bei der Telegraphie, nach der
Wortzahl, sondern, wie im Fernsprechver¬
kehr. nach Zeit und Entfernung berechnet.
Auf einer Fernschreibleitung sind im günsti¬
gen Fall sogar, 18 Verbindungen zur gleichen

Zeit möglich. Durch diese vestere Ausnutzung
der Leitung konnte der Tarif für Fernschrei¬
ben auch besonders günstig gestaltet werden.

Der Fernschreiber bedeutet eine entschei¬
dende Entwicklungsstufe im Verkehrswesen.
Bisher wurde er bereits mit großem Erfolg
in Hamburg von 30 Teilnehmern und in
Berlin von 50 Teilnehmern benutzt. Aus
Grund dieser guten Erfahrungen wurden
nun am vergangenen Sonntag die Fern-
schreibknotenämter in Berlin, Hamburg und
Dortmund in Betrieb genommen. Es folgen
in nächster Zeit die Verteilämter Düsseldorf.
Köln, Essen. Bremen und Magdeburg. Da¬
mit ist dann ein deutsches Fernschreibenetz
mit selbständiger Fernwahl geschaffen.

Die verhältnismäßig kostspielige Anschaf¬
fung eines Fernschrcibeapparates. der etwa
3000 Mark kostet, läßt allerdings vorläufig
eine Benutzung durch die Allgemeinheit nicht
zu. Nur große Unternehmen und Nach¬
richtenstellen gehören zu den bisherigen Teil-
nehmern des
wird der Fern
diese Grenze

ernschrcibverkehrs. Dielleicht
chreiber in vielen Jahren auch
prengen und in den Dienst- 'A

aller Fernsprechteilnehmer gestellt werden
können. Deutsche Ingenieure und die
Deutsche Neichspost haben jedenfalls durch
ihre bisherige Entwicklung des Fernschreibens
bewiesen, daß sie diesem neuzeitlichen Ver¬
kehrsmittel größte Bedeutung zuerkennen.

Weltringsendung der Jugend
Lurch einen Vorschlag des Rundfunk-

amtes der Neichsjugendführung
wurde aus der Warschauer Tagung des
Weltrundfunkvereins eine große Welt¬
ringsendung ver Jugend  beschlos¬
sen. Tie Sendung trägt den Titel „Jugend
singt über die Grenzen"  und wird
fast von allen Sendern der Welt am 27. Ok¬
tober von 18.00 Uhr bis 20.00 Uhr MEZ.
übertragen. Mit der technischen Turchfüh-
r»ng wurde die Neichsrundfunkgesellschast
beauftragt.

Die Sendung, die in Deutschland
ihren Anfang nimmt, bringt artgemäße
Volkslieder der einzelnen Länder, die jeweils
von einer Jugendgruppe des Landes zum
Vortrag gebracht werden. Die europäischen
Stationen werden die Sendung im Original
bringen. Tie deulsche Jugend , die diese Sen¬
dung vorschlng. will mit ihr zum Ausdruck
bringen, daß das moderne Instrument
Rundfunk wesentlich zur Befriedung
der Völker  beitragen kann. Wir wollen
das Volkstum der verschiedenen Länder
kennen lernen, weil wir nur dann das rich¬
tige Verhältnis zu den Menschen jenseits
unserer Grenzen schaffen, jenes Verhältnis,
das wir den anderen auch zu unserem Lande
wünschen. Möge diese Sendung beweisen,
daß die Jugend , die sich besonders  der
Zukunft gegenüber verantwortlich weiß,
neue Wege geht, die wesentlich zur Befrie-
düng der Welt beitragen.

Die Frontkämpfer besuchen eine Kriegersiedlung
Englische Frontkämpfer -Abordnung an Nichthofens Grab - Abreise nach Hamburg

Berlin, 16. Juli.
Die Abordnung der britischen Frontkämp-

fer stattete am Dienstag vormittag unter
Führung von Staatskommissar Dr. Ltp»
perl  und Neichsführer der NSKOV.
Oberlindober der Kriegersied,
lung in Britz  einen Besuch ab. wo sie
von einer Siedlerabordnung empfangen
wurde. Siedlerfrauen und -linder überreich¬
ten als Willkommensgrub mehrere große
Feldblumensträuße. die mit herzlichen Wor¬
ten des Dankes angenommen wurden. Die
Gäste, die sich aus einem längeren Rund-
gang von dem vorbildlichen Aufbau dieses
von echt nationalsozialistischemGeist zeugen¬
den Sozialwcrkes überzeugten, gaben ihrer
Anerkennung des Gesehenen Ausdruck. Die
insgesamt 172 Parzellen umfassende, vor
etwa dreiviertel Jahr bezogene Siedlung ist
ein Gemeinschaftswerkvon Reich.
Staat , Stadt Berlin und  NSKOV.
Das Ziel ist. den Siedlern bei geringen
Amortisationsquoten einen schuldenfreien
Besitz zu sichern.

Anschließend besichtigten die britischen
Frontkämpfer noch das Adolf - Hitler-
Haus l-Kriegsblindenheim)  und
das Jnvalidenhaus in der Scharnhorst-
Straße , um dann die Grabstätte des
deutschen Fliegerhehelden von
Nichthofen  auf dem Jnvalidenfriedhof
zu besuchen, wo sie einige Minuten in stum¬
mem Gedenken verweilten.

Besuch beim Kyffhäuserbund
In den Vormittagsstunden des Dienstag

statteten die englischen Frontkämpfer dem
KysfhSuscrbund einen Besuch ab. Der Füh-
rer des Kysfhäuserbundes. Oberst a. D.
Reinhard,  hieß im Kreise seiner Mit¬
arbeiter im Versammlungsraum des Kyff»
Häuserbundeshauses als Vertreter der Ab¬
ordnung Major Fetherstone - God-
ley  und Oberst a. D. Murray  kamerad¬
schaftlich willkommen. Im weiteren Verlauf
des Besuches überreichte der Führer des
Kysfhäuserbundes den englischen Gästen eine
Kasteite mit künstlerischen Aufnahmen vom
Kysshäusergebirge und dem Denkmal deut¬
scher K»Ukraden1reue. An die Besichtigung

der im Sitzungssaal ausgestellten Modelle
vom Khffhäuserdenkmalu. a. schloß sich ein
kurzes kameradschaftliches Zusammensein,
bei dem die englischen Gäste Gelegenheit
hatten, sich in ungezwungener Unterhaltung
über die verschiedenen Arbeitsgebiete des
Kysfhäuserbundes und seiner 32 000 Käme-
radschaften umschließenden 22 Landes¬
verbände zu unterrichten.

Auf Einladung der Preuß. Staatsrehie-
rung fuhren die Vertreter der British Legion
sodann nach der Schorfheide.

Die britische Frontkämpferabordnung traf
am Dienstagabend mit dem fahrplanmäßigen
FD .-Zug von Berlin kommend auf dem
Dammtor -Bahnhof in Hamburg ein. In ihrer
Begleitung befand sich Rcichskriegsopferfüh-
rer Obcrlindober . Die britischen Frontkämp¬
fer begaben sich, von der vor dem Bahnhof
harrenden Menge herzlichst begrüßt, zum
Uhlenhorster Fährhaus , wo auf Einladung
des regierenden Bürgermeisters ein Begrü-
ßungsavend stattfand.
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Hilfe für die Opfer
von Dortmund

Dortmund,  17. Juli.
In de« ersten Abendstunden des Dienstag

ist im Briider -Lrankenhans ein weiterer
Knappe aus Dortmnud -Mengcde seinen schwe¬
ren Verletzungen erlegen, so daß sich die Zahl
der Toten bei dem Grubenunglück auf der
Zeche„Adolf von Hausemann" auf insgesamt
15 erhöht hat.
Beileidstelegramm des Führers

Der Führer und Reichskanzler hat das
nachstehende Telegramm an den Betriebs¬
sichrer der Adols-von-Hansemann-Grube in
Dortmund -Mengede gerichtet:

„Tief erschüttert Lurch die Nachricht von
dein furchtbaren Erplosionsnnqlück ans der
Zeche Adolf von Hariscmann. bitte M) Sie,
den Hinterbliebenen der Todesopfer meine
aufrichtige Teilnahme und den Verletzten
meine herzlichen Wünsche für baldige Wie¬
dergenesung zu übermitteln. Zur Linde»
rung der Not der betroffenen Opfer über¬
weise ich einen Betrag von 30 000 RM.
Adolf Hitler ."

Beschlennigke Hilfsmaßnahmen
Aus Anlaß des bedauernswerten Unglücks

auf der Zeche Adolf von Hansemann in Dort¬
mund haben die Sozialversicherungsträger
sofort Hilfsmaßnahmen  eingeleitel.
Die verletzten 29 Bergleute sind in das Ver¬
trauenskrankenhaus der Knappschastsberuls-
genostenschaft, das Brüüerkrankenhaus in
Dortmund , ausgenommen worden. Die Sek¬
tion II der Knappschaftsberufsgenossenschaft
hat bereits Vorschüsse auf die Hinterbliebe¬
nenrenten und die Sterbegelder ausbezahlt.
Auch die Feststellung der Renten wird be¬
schleunigt durchgesührt.
100ÜVM. für die Opfer vsn Dortmrmd

Berlin.  16 . Juli.
Die „Stiftungfür Opfer der Ar¬

beit"  hat zum Besten der Hinterbliebenen
der Opfer des Bergwerkunglücks auf der
Zeche „Adolf von Hansemann" und zum
Besten der dabei Verletzten einen Betrag
von  10 000 RM. zur Verfügung gestellt.

Die Zahl derToteu  des Grubenunglücks
auf der Zeche „Adolf von Hansemann" in
Dortmund -Mengede hat sich auf 13 erhöht.
Von den im Krankenhaus untergebrachten
Verletzten sind in der Nacht zum Dienstag
die Bergleute Orlowski und Dickmanu
ihren Verletzungen erlegen.

Devisenschiebungen im Kuriergepäck
Französische Schieber in Stuttgart

verurteilt
Stuttgart ., 16. Juli . Mit einem Fall von

Devisenschiebungen,  die unter Be¬
nützung des Kuriergepäcksauswärtiger diplo¬
matischer bzw. konsularischer Vertreter durch-
geführt worden sind, hatte sich in den letzten
Tagen, unserer Kenntnis nach zum erstenmal
in Deutschland, das Stuttgarter Schöffen¬
gericht zu befassen. Wegen mehrfacher Devi-
lenverqeheii waren zwei Angestellte
des französischen Konsulats in
Stuttgart  angeklagt , ferner zwei  auS
dem Elsaß gebürtige Frauen,  für di«
Kapital inS Ausland gebracht worden war .'
Der eine Angestellte erhielt ein Jahr Ge¬
fängnis und Geldstrafen in Höhe von 850
der andere SV, Monate Gefängnis und
110 M. Geldstrafe, die beiden Frauen Ge^
sängnisstrasen von 10 und S Monaten und
größere Geldstrafen.

In der Begründung deS Urteils wurde
di? besondere Gefährlichkeit solcher Devisen-'
schiebungen mit Hilfe deS Kuriergepäcks
diplomatischer Missionen, daS in der Regele
keiner Kontrolle untersteht, hervorgehoben
und weiterhin betont, daß der Fall an sich
dazu angetan gewesen wäre , Zuchthaus¬
strafen zu verhängen. Zum Schluß wurde
besonders hervorgehoben, eS könne keine
Rede davon sein, daß daS französische Kon?
sulat in Stuttgart als solches mn den Schie¬
bungen etwas zu tun habe; auch scheiden di«
Person deS Leiters dtS Konsulats und die
deS gegenwärtigen VizekonsulS für jeden

^ Verdacht in dieser -Richtung vollkommen aus^



Kurfiirstendamm ' Iuden werden ««verschämt
Zurückweisung von Herausforderungen bei einer Berliner Filmaufführung

ElSaK brn Sttleumdttn der SA.
La» Le«-«» von DieusMridnng befohlen

Berlin , 16. Juli
Volksfremd« Elemente versuchten im

Münsterkande, die SA. in Mißkredit zu brin-
aen. Wenn auch daS Verhalten Fremdras-
sigcr auf daS schärfste verurteilt werden muß,
so muß trotzdem die SA. die Disziplin be¬
wahren und erneut unter Beweis stellen, daß
sie die Aufgaben, die ihr der Führer gestellt
hat, zu erfüllen versteht. Die Gruppe
Berlin - Brandenburg  ordnet daher
an, daß die SA. sich von jeglichen Demon¬
strationen und Kundgebungen fernhält, auch
in Zivilkleidung. Sämtliche SA.-Männer
haben außerhalb ihres Berufes sofort bis auf
Widerruf Dienstkleidungzu tragen . Die Ver¬
antwortlichen SA .-Führer haben entsprechend
dieser Anweisung sofort sich durch Appelle in
den Sturmlokalen von der Durchführung der
Anordnung zu überzeugen.

Diese Anordnung soll den gesunden SA.»
Geist nicht eindämmen, sondern den Geg¬
nern des Nationalsozialismus die Gelegen¬
heit zur Verleumdung und Diffamierung
unserer SA. nehmen.
Ser Rörker-es ArSelts-ienstmamies

vor bericht
Siegen, 16. Juli

Am Mittwoch beginnt vor dem Schwur¬
gericht Siegen die Verhandlung wegen der
Ermordung des Arbeitsmannes
Koch  vom Arbeitslager in Kirchhundem. An-
geklagt ist der 66jährige Invalide Peter
Sasse  aus Kirchhundem wegen Mordes.
56 Zeugen und 6 Sachverständige sind auf-
geboten.

Die Tat ereignete sich bekanntlich in der
Nacht des Nationalfeiertages , dem 1. Mai.
Längst nach Mitternacht, als sich nur noch
eine aus drei Arbeitsmännern bestehende
Standortwache  durch die Straßen be¬
wegte. wurden Plötzlich ausdemHinter-
halt zwei Schüsse  abgegeben . Von
einem dieser Schüsse wurde der Arbeitsmann
Koch ins Herz getroffen und starb  kurz dar¬
aus. Als Täter wurde Sasse ermittelt.

bas explodiert im Keller!
Gera. 16. Juli.

Am Dienstag mittag ereignete sich in dem
Gasthaus zum Paradiesgarten in Korbussen
ein schweres Explosions Unglück.
Im Keller dieses Hauses waren Gassla-
scheu  gelagert , wie sie zu Koch- und Ve-
leuchtungszweckenauf dem Lande benutzt
werden. Aus noch nicht geklärter Ursache ist
eine solche Flasche undicht geworden, wobei
das ausströmende Gas explodierte. In dem
Gasthaus wurden sämtliche Fenster und Tü-
ren eingedrückt und das Haus an vielen
Stellen schwer beschädigt.  Der Gast¬
wirt selbst, der sich im Augenblick der Explo¬
sion im Keller befand, wurde schwer verletzt
und mußte ins Krankenhaus übergeführt
werden.

Neueste Nachrichten
Der Führer Schirmherr des Internationa¬

len Gemeindekongresses. Die Schirmherrschaft
über den Internationalen Gemeindekongretz
im Mai 1936 in Berlin und München, dessen
Tagung für die ganze Welt von Bedeutung
ist, hat der Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler übernommen.

Nach de« Berechnungen des Statistischen
Rcichsamts über die Bewegung -es Arbeits¬
einkommens ergibt sich für das erste Vicrtel-

klr. Berlin. 16. Juli.
Als am letzten Samstag in einem Licht-

spieltheater am Kurfürstendamm — von dem
die Berliner Juden noch immer glauben, daß
er ihre unbestrittene Domäne sei — der
schwedische Tonfilm „Petterson u. Bendel"
aufgesührt wurde, gab es große Aufregung
bei den Juden . Der Film, der nicht in
Deutschland, sondern in Schweden hergestellt
wurde, zeigt einen galizischen Juden , der als
blinder Passagier nach Stockholm kommt und
mit einem Arbeitslosen eine Firma gründet.
Betrogen wird, wo immer man kann. Der
dumme Schwede macht zuerst aus Spaß mit.
dann hängt er schließlich im Netz des Juden.
Und das ist die Ursache der Aufregung:
Weil der Film es wagt , dies-
mal den Juden Bendel als den
Erzgaunerhinzu st eilen und nicht
irgendeinen Goi . deshalb wur¬
den dieAusführungen durch an-
dauernde Provokationen der
Juden gestört.

Das aber wurde den Berlinern schließlich
zu dumm. Am Montagabend gab eine
größere Menschenmenge vor dem Lichtspiel-
theater ihrer Empörung über die jüdischen
Frechheiten bei der Ausführung eines Films,
dem die deutsche Filmprüfstelle das Prädikat
..staatspolitisch wertvoll" zuerkannt hat , deut.
lich Ausdruck. Auch in den benachbarten,
meist von Juden bevölkerten Gast- und
Kaffeehäusern verwahrte sich das Publikum
gegen das immer dreister werdende Auftreten
der Hebräer. Allerdings genügte meist das
Erscheinen der empörten Menge, um die
jüdischen Besucher zum fluchtartigen Verlas,
sen der Lokale zu veranlaßen . Nur im
Cafö „Bristol" gab es Auseinandersetzun¬
gen. wobei eine Fensterscheibe in Trümmer
ging. Polizei nahm dann die Juden in
Schutz vor der empörten Menge.

Die Kurfürstendamm-Juden mögen es sich

jahr 1935 für die Arbeiter, Angestellten und
Beamten im Deutschen Reich ein gesamtes
Arbeitseinkommen von 7,645 Milliarden RM.
Damit hat sich das vierteljährliche Arbeitsein¬
kommen innerhalb des letzten Jahres um 864
Millionen NM. oder 12,7 Prozent gesteigert,
seit 1933 um 1,666 Milliarden NM. oder um
mehr als 25 Prozent.

Bessere Erwerbslosenfürsorge an der Saar.
Der Reichs- und preußische Arbeitsminister
hat im Einvernehmen mit dem Reichs- und
preußischen Innenminister eine Verordnung
über die Höchstsätze der Erwerbslosenunter-
stützung im Saarland erlassen. Hiernach wer¬
den die alten Unterstützungssätze um an¬
nähernd 10 v. H. erhöht. Die Verordnung
tritt sofort in Kraft.

Der Auftrag zum Ban der „Goslarhalle ",
die den großen Kundgebungen des Reichs¬
bauerntages dienen soll, ist Professor Fischer-
Hannover erteilt worden. Die Halle soll bis
zum Reichsbauerntag im November fertig
werden. Sie wird eine Länge von 96 Meter,
eine Breite von 58 Meter erhalten . 3060 Sitz¬
plätze sind vorgesehen.

Eisenbahnraubübersall bei Erfurt . Hinter
Neudietendorf versuchten Räuber , die sich im
Bremshäuschen versteckt hatten, die Fenster
des Bahnpostwagens von außen einzuschla¬
gen. Die Postbeamten setzten sich aber tatkräf¬
tig zur Wehr und zogen die Notbremse. Die
Täter konnten unerkannt entkommen.

Zugführer verhütet Eisenbahnunsall. Ein
Teil eines Gttterzuges entgleiste nachts auf

gesagt sein lassem Die Disziplin, die das
deutsche Volk bisher ihnen gegenüber an den
Tag gelegt hat . wird durch ihre Provokativ-
nen nicht gestört werden. Aber das deutsche
Volk wird sich niemals und nirgends diese
Provokationen gefallen lassen. Und die Auf-
führunh eines Filmes , von dem selbst die
marxistische Stockholmer Zeitung „Social-
demokraten" schreibt: „Der Bendel von
Friedmann ist es wert, daß man ihn mit
Augen, Ohren und allen Sinnen studiert:
Bendel ist keine Nomanfigur , sondern die
fleischgewordene Verkörperung seiner Nasse"
wird auf deutschem Boden nicht mehr gestörtwerden!

*

Zu den Zwischenfällen am Kurfürsten¬
damm am Montag abend anläßlich der Aul-
sührung des schwedischen FilmeS „Petler-
son und Bendel"  wird von der StaatS-
polizeistelle Berlin folgendes mitgeteill:

„Die verständlichen Demonstrationen gegen
das anmaßende Verhalten der Juden haben
auch am Montag wieder sofort allerhand
dunkle Elemente angelockt, die glauben, bei
solchen Gelegenheiten ungestraft ihre staats-
feindlichen Ziele verfolgen und durch Tu¬
multe Staat und Bewegung in Mißkredit
bringen zu können. Die Gliederungen der Be¬
wegung. insbesondere PL . und SA., haben
sich losort der Polizei zur Verfügung gestell:.
um durch schnellste Wiederherstellung der
Ruhe der Minierarbeit dieser dunklen Kräfte
den Boden zu entziehen. Der Zusammenar-
beit von Polizei und Gliederungen der Be¬
wegung gelang es dann auch tatsächlich in
kürzester Zeit, weitere Störungen zu unter¬
binden.

Es bedarf keines Hinweises, daß Staat
und Bewegung auch weiterhin aufs engste
zusammenarbeiten werden, um jede Störung
der öffentlichen Ruhe nachdrücklichst zu ver-
hindern."

der Strecke Frankfurt a. M. — Mannheim,
wobei einige der entgleisten Wagen sich quer
über beide Gleise stellten. Um die gleiche Zeit
war ein Personenzug auf derselben Strecke
fällig, der unfehlbar in die Güterwagen hin¬
eingefahren wäre. Glücklicherweise lief der
Zugführer dem Personenzuge entgegen, der
daraufhin zum Stehen gebracht werden
konnte.

Selbstmord eines untaugliche« Rekruten.
Aus Gram darüber , daß er bei der Nekruten-
musterung für untauglich befunden wurde, hat
sich in Egringen in Baden ein Einundzwan¬
zigjähriger das Leben genommen. Er er¬
tränkte sich im Rhein.

Ein lumpiger Geizhals . Ein krasser Fall
von Wohlfahrtssabotage hatte den Angeklag¬
ten Tentz vor den Richter gebracht. Er hatte

, die Unterstützungder Winterhilfe in Anspruch
genommen, obwohl er eine Rente von monat¬
lich über 109 bezog, Hausbesitzer war und
ein Sparguthaben von 19 600 32̂ 1 bei der
Bank hatte. Das Gericht erkannte auf eine
SK' fe von 6 Monaten Gefängnis und 1000
Mark Geldstrafe.

Bpu der Geheimen Staatspolizei Breslau
wurden am Samstagmorgen wegen Rassen¬
schande in Verbindung mit unmittelbarer Ge¬
fährdung der öffentlichen Sicherheit und Ord¬
nung sechs männliche Juden und sechs soge¬
nannte Frauen in Schutzhaft genommen.
Diese sehen ihrer Ueberführung in ein Kon¬
zentrationslager entgegen.

Kleine Entente und Ssivjelkvßlav- -
ein militärisches SanzeS?

«Teste Slodo" zur Reise TituleScuS nach
Moskau

Prag, 16. Juli.
Das Abendblatt deS „Ceske Slovo ", deS

fahrenden Blattes der Partei des Außen-
Ministers Tr . Bene  sch. bezieht sich unter
der Ueberschrist„Tie rote Armee durch Nu-
mänien" aus rumänische und französische
Pressestimmen über die Ziele der bevorstehen-
den Reise Titulescus nach Moskau, vor
allem aus Mitteilungen des „Journal de«
Tebats ". wonach hierbei u. a. auch ein be-
sonderer Vertrag über den Durchzug der ruf-
fischen Armee durch rumänisches Gebiet ab-
geschlossen werden soll. Das tschechische Blatt
bemerkt hierzu: „Unser Beistandspakt mit
Rußland würbe hierdurch eine völlig neue
Bedeutung erlangen, denn dann würde die
Kleine Entente und Sowjetrußland rin mili¬
tärisches Ganze? bilden." Das Blatt meint,
daß Deutschland diese Entwicklung schon
lange befürchtet. Die Pariser Presse sei
sicherlich gut unterrichtet, weil sie sich in den
letzten Tagen unmittelbar Informationen
von Titulescu selbst habe besorgen können.
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Ser Selbe Fluß wird zum See
4VÜ VVÜ Menschen obdachlos

Schanghai. 16. Juli.
Das Ueberschwemmungsgebietdes Gel¬

ben Flusses  dehnt sich immer weiter
aus . Jetzt ist auch der Süden m der Pro¬
vinz Hopei von den Fluten erreicht worden.
Mehr als 300 Dörfer wurden unter Wasser
gesetzt. 400 000 Chinesen sind durch die
Ueberschwemmung dieses Gebietes obdachlos
geworden.
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„Dies ist Gerda Georg", sagt er „.du kennst
sie ja schon dem Namen nach. Helen."

Dann nickt er mit dem Kops zu Helen hin.
„Und das ist meine Braut . Helen Kämpr-
viser. Wir werden uns gut vertragen, wir
drei."

Helen ist aufgestanden, sie ist um einen
Kopf größer als Gerda, die neben KlaffrothS
breiter, wuchtiger Gestalt fast klein und un¬
bedeutend wirkt. Oder sie wirkt gerade durch
diesen auffallenden Gegensatz: ihr Gesicht ist
klein und ebenmäßig, ihre Stirn hoch und
klar. Es ist absolut kein schönes Gesicht, und
sie hat eine Gestalt, wie sie sich heutzutage
jede gepflegte Frau erziehen kann, aber sie
ist von Kopf bis Fuß eine jener wenigen
Frauen , der jeder Hut steht, die in einem
Konsektivnskleid stärker auffällt als eine
andere Frau in einer großen Abendrvbe. und
der dünne schwarze Strich über den Augen
kann nur bei ihr so raffiniert wirken.

„Wir haben schon gewartet." Klatfroth
zieht zum Spaß seine Uhr. „Eine halbe
Stunde zu spät —"

„Ihr hättet doch schon essen können. Jul;
glaubst du, ich hätte euch nicht gefunden?"

Die gehört nicht zu uns. denkt Helen noch¬
mals. »

Sie denkt eS immer wieder am nächsten
^Tag, wenn Klassisch um Gerda herum¬

springt und ihr alles zeigt und ihr alles er¬
klärt. Er erklärt ihr, daß ein Wachtmeister
in diesen Hotels soviel wie ein Portier sei;
er zeigt ihr die kleine uralte Kirche und er¬
klärt ihr den Lauf des Jndalself . er streckt den
Finger in eine Richtung und sagt, daß da
Trondheim und da Stockholm läge und da
hinten, verdeckt von anderen Bergen, der
Areskütan. der höchste Berg bei Are. Er Hilst
ihr beim Kauf von Schier, wählt und Prüft
so sorgfältig, wie er es nicht bei seinen eige¬
nen getan hat . und sagt zum Schluß zum
Verkäufer, die Rechnung solle man ihm ins
Hotel schicken.

Der Verkäufer macht einen steifen Diener
und sagt ehrerbietig: „Jawohl . Herr Klafs-
roth."

„Du wirst leichtsinnig. Jul ", sagt Gerda.
„Es macht mir Freude, daß ich jetzt ein¬

mal dir etwas schenken kann", sagt Klaff-
roth. „früher hat es nicht dazu gereicht, da
ist es immer umgekehrt gewesen."

Er zieht den Reißverschluß seiner Schi¬
bluse auf und zeigt seinen Binder. „Da,
kennst du den?" -

„Keine Ahnung . . ." ^ ^
„Er stammt noch von dir", sagt er und

sieht ihr in die Augen.
Sie tritt dicht vor ihn hin und sieht sich

den Geschäftsstempel an , der auf der unter¬
sten Seite aufgenäht ist. „Tatsächlich aus
Hamburg noch. Der Knoten sitzt aber nicht,
warte mal . . sie  zieht den Knoten zurecht,
dabei berühren ihre Hände sein Kinn, er
spürt ihren Atem und hat ihr Gesicht, dieses
kleine stille Gesicht, das er so wahnsinnig ge¬
liebt hat, dicht vor sich. Es rinnt ihm wie
Feuer durch die Adern, er neigt den Kopf
vor. daß ihre Gesichter nur noch handbreit
auseinander sind.

„Wir sind aus der Straße ", sagt sie. ohne
die Lippen zu bewegen.

Er ist bleich und sinnlos vor Erregung
und murmelt Unverständliches.

„So . der Knoten sitzt. Mach die Bluse wie-
der zu, Jul ."

Sie tritt zurück, er zieht mit zitternden
Händen den Reißverschluß zu und sieht zu
Helen hinüber.

Sie hockt gebeugt und macht sich an ihrer
Bindung zu schaffen.

Er sieht Gerda an ; für einen Augenblick
huscht eS über ihr Gesicht. Es ist so schnell
gegangen, daß Klafsroth sich auch geirrt
haben kann.

Sie setzt sich dann in Bewegung.
„Wohin?" fragt Klafsroth.
Sie zuckt mit den Schultern. „Weiß ich's?"
„Auf die Schiwiese' , sagt er da. „Helen

wollen wir auf die Schiwiese? Da gibt es
immer etwas zu lachen."

„Meinetwegen. Jul . . .'
Sie gehen zu der kleinen Station der Are-

bahn und kommen an einem Schneehaufen
vorbei.

„Bleib mal stehen, Jul ", sagt Gerda Plöh-
lich.

Er bleibt stehen und sieht sie fragend an.
„Soll ich jetzt etwas mit dir tun ?" fragt

sie ernsthaft.
Er versteht noch nicht.
„Da ", sagt sie und bekommt schon ein

Spitzbubengesicht, „rein mit dir in den
Schnee . . ."

Sie gibt ihm einen Stoß , er kann sich nicht
mehr halten, aber im letzten Augenblick hat
er ihre Absicht begriffen, er fällt und greift
im Fallen nach ihrer Hand und zieht sie mit
in den Schnee. Sie liegt aus ihm. er drückt
sie fest an sich, seine Vernunft geht mit ihm

durch, sie drehen und wälzen üch, sein Mund
berührt ihre Backe, ihre Augen, ihren Mund,
sie kämpfen und ringen, und ste lacht leise
und ihre Augen und Zähne blitzen.

Als sie sich endlich erheben, schweratmend
und über und über mit Schnee bedeckt, spielt
Helen mit einem jener kraftvollen Hunde,
deren Fell dicht und dick wie daS eines
Bären ist.

Mit diesen Hunden ist nicht gut Kirschen
essen, kaum einer von ihnen hat einen Herrn
und ein Haus , sie strolchen in der Wildn:S
herum, haben Wolfsblut in den Adern und
sind halbe Wölfe geblieben.

„Nicht, laß das", ruit Klafsroth, „diese
Biester verstehen keinen Spatz: aus Spielen
wird bei ihnen schnell blutiger Ernst."

„Wie bei den Menschen. Jul ", antwortet
Helen und sieht aus den zerwühlten Schnee.

Sie fahren zur Schiwiese hinauf, aber
Klafsroth ist die Stimmung verdorben.

Auf der Schiwiese werden die Neulinge
vom Schilehrer in die Geheimnisse des Schi¬
laufens eingesührt. So ein Schilehrer muß
eine unheimliche Portion Geduld mit seinen
Rekruten haben: er muß immer wieder das¬
selbe sagen und muß tausendmal die An¬
fangsübungen vorführen, und am Ende pur-
zeln seine Schüler genau so hin wie am An-
fang oder verschwinden mit Angstgeschrei im
Waldhang , weil sie das Abstoppen noch im¬
mer nicht erfaßt haben.

Da ist zum Beispiel Herr Ström aus
Malmö, ein kleines Gewächs, das Klafsroth
kaum bis unter die Arme reicht. In seinem
Hauptbuch weiß Herr Ström Bescheid, in
den verschiedensten Börsennotierungen ist er
wie zu Haus , aber aus den Schiern versagt
er. Er steht zu tief eingeknickt, steckt die Ver¬
längerung des Rückens weit nach hinten und
hat die Stöcke krampfhaft umkrallt.

(Fortsetzung solgt.).
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Empfangsabend für die
Sachsen -Urlauber

Ein Abend voll froher Laune vereinte
Sestern die Gäste aus Sachsen mit der Ein¬
wohnerschaft Calws in den Sälen des „Bad.
Hof". Der Leiter des Kreisamtes der NSG.
„Kraft durch Freude " Kreiswart Meyle,
entbot in einer Ansprache die Grütze der
DAF . sowie der Stadtverwaltung Calw und
feierte das große, der Volksverbundenheit
wie der Erholung des Arbcitsmenschcn die¬
nende Werk, dessen Verwirklichung allein dem
Führer zu danken ist. Mit Freude wurde ver¬
merkt, daß Gauausbilder und Kreisleitcr
Wurster,  Bürgermeister Göhner  und
mehrere Ratshcrren im Verlauf des Abends
erschienen. Ein sehr reichhaltiges Programm
sorgte für Unterhaltung und versetzte die
Gäste alsbald in frohe Stimmung . Während
eine Abteilung der Calwer Stadtkapelle mit
bestem Erfolg konzertierte, sang das Quartett
-es „Calwer Liederkranz" unter seinem Lei¬
ter Espenhain  einen bunten Strauß
vaterländischer und frischer volkstümlicher
Lieder. Mit seiner derb-burlesken Komik
hatte der schwäbische Humorist Toni Kel¬
ler  die Lacher bald auf seiner Seite und be¬
wies , daß er sich auf das Spaßmachen vor¬
trefflich versteht. Auch ein Sachsen-Urlauber
steuerte durch den Vortrag selbstgefertigter
Gedichte zur Unterhaltung bei, so baß alles in
allem der Abend recht vergnügt verlief. Bevor
die Jugend zum Tanz antrat , dankte der
Transportführer des Sachsen-Zuges für die
herzliche Aufnahme in Calw und ermahnte
keine Schutzbefohlenen, ihren Dank durch
freundliche, tadelsfreie Haltung abzustatten.

Die Sachsen-Urlauber haben seit ihrer An¬
kunft bereits zwei Fußwanderungen auf die
Höhen und eine herrliche Fahrt in Großkraft-
wagen nach Wildbad unternommen . Weitere
Wanderungen an die schönsten Flecken der
näheren Umgebung, Besuche der benachbarten
Freischwimmbädcr, eine Autofahrt nach Ba¬
den-Baden oder auf den Lichtenstein und zwei
andere vielversprechende Fahrten ins Blaue
füllen nun die restlichen Ferientage bis zum
25. Juli , dem Tage der Abschiebsfeier, aus.
Das Kreisamt „Kraft durch Freude " hat für
die von ihm betreuten Urlauber in der Tat
ein ausgesucht schönes Aufenthaltsprogramm
ausgestellt. Wir sind davon überzeugt, daß es
die Gäste restlos zufriedenstellcn wird.

Der Dank der Stuttgarter PO.
Der Kreisausbildungsleiter der PO . des

Kreises Stuttgart , Pg . Weber,  hat an den
Leiter der Ortsgruppe Calw der NSDAP .,
Pg . Widmaier,  folgendes Dankschreiben
gerichtet:

„Wieder gut nach Stuttgart zurückgekehrt,
ist es mir ein Herzensbedürfnis , Ihnen
nebst Ihren Mitarbeitern für die wunder¬
bare Organisation und die viele geleistete
Arbeit im Namen aller Teilnehmer meinen
herzlichen Dank auszusprechen. Die Ver-
pflcgungs- und Quartierfrage war so glän¬
zend gelöst, die Abwicklung vollzog sich so
reibungslos , wie wir es niemals erwarten
konnten. Der Dank gebührt sicherlich auch
in weitem Maße der Einwohnerschaft von
Calw, die durch ihre rege Anteilnahme, sei
es durch die Bereitstellung der Quartiere,
sei es durch die reiche Beflaggung, ihre Ver¬
bundenheit mit der PO . gezeigt hat. Dank
auch Ser HI ., dem Jungvolk und dem BdM.,
die uns durch die freundliche Begrüßung
beim Empfang viel Freude bereitet haben.
Gerne werden wir uns der Calwer Tage
erinnern und sicher wird mancher meiner
Kameraden Veranlassung nehmen, Ihre
herrliche, gastliche Schwarzwaldstaöt weiter¬
hin zu besuchen."

Fahrt ins Blaue
1000 Karlsruher , Durlacher , Ettlinger und

Bruchsaler fuhren »ach Bad Liebenzell
In zwanzig Eisenbahnwagen fuhren am

Sonntag rund 1000 sommersrohe Volksgenos¬
sen aus Karlsruhe , Ettlingen , Durlach und
Bruchsal ins Blaue . Wohin die Reise? war
die Frage , die alle seit Tagen beschäftigte, und
erst recht im Zuge, als dieser schon über Dur¬
lach hinaus ins liebliche Pfinztal hineinrollte,
keine Ruhe ließ. Mit einmal flogen blaue
Handzettel durch die von Klang und Sang und
Lied und Scherz erfüllten Abteile : „Bad
Liebcnzell ." „Saunier ", kommts wie aus
einem Munde. Fürwahr : Bad Liebenzcll im
herrlichen Nagoldtal mar ein schönes, locken¬
des Ziel für die Blaufahrcr und Blaufahre¬
rinnen aus der großen badischen Residenz und
den kleinen alten Residenzen ringsum : Dur¬
lach, Ettlingen , Bruchsal.

Mit Musik empfing man die Karlsruher
Blaufahrer am Bahnhof Bad Liebcnzell. Ge¬
schlossen wurde nach den Kuranlagen mar¬
schiert, wo Bürgermeister Klcpser  einen
schwäbisch herzlichen Willkommgrub entbot,

chen er in ein begeistertes „Sieg Heil" auf un¬
seren Führer ausklingcn ließ. — Zwanglos
iwickelte sich nun ein reichhaltiges TagcSpro-
gramm ab. Unter kundiger Führung wurden
ikleme Frühwauderunge » nach der Burgruine

von Liebenzell und zum Kaffeehof hinauf un¬
ternommen. Gemütlich bummelte man durch
die gepflegten Straßen und Anlagen des tau¬
sendjährigen Heilbads, hörte sich beim Rat¬
haus das Platzkonzert der Stadtkapelle und in
den vornehmen Kuranlagen das Konzert des
Kurorchesters an oder verlor sich zu einem
etwas ausgedehnten Frühschoppen in einem
der vielen sauberen Gasthöfe des reizenden
Badestädtchens.

Nach dem Mittagessen boten sich wiederum
verschiedene Möglichkeiten, eiüen vergnügten
Nachmittag zu verleben. Viele nahmen an den
Wanderungen durch das Monbachtal und nach
Kloster Hirsau teil, andere besuchten bas
ideale Freibad von Bad Liebcnzell, wo ein
Wettschwimmen unter Leitung des Gymna¬
stiklehrers Glucker  vom Neichssender Stutt¬
gart stattfand. In den Kuranlagen spielte eine
schneidige Militärkapelle , im Kursaal nebenan
drehte man sich trotz der Hundstagshitze im

Tanze zu den Klängen des Kurorchesters. Bei
einem Spaziergang durch die schönen Kur¬
anlagen begegnete man Erinnerungstafeln
an den Besuch hoher Persönlichkeiten in Bad
Liebenzell. So verweilten hier 1934 Fcldmar-
schall v. Mackensen, 1935 General Litzmann,
SS .-Reichsführer Himmler und SA .-Ober-
gruppenführer Dietrich zur Erholung.

Rasch verflogen die schönen Stunden in Bad
Liebenzell. Herzlich wie die Bewillkommnung
der Gäste aus Karlsruhe war ihre Verabschie¬
dung. Wiederum gings unter Vorantritt der
Musik, des Bürgermeisters von Liebenzell
und der Fahrtleiter , Rcichsbahnoberinspek-
toren Bopp und Zürn,  die sich um die Or¬
ganisation und reibungslose Durchführung
der Fahrt verdient gemacht haben, zum Bahn¬
hof. „Muß i denn zum Städtele hinaus " klang
es dem enteilenden Zuge der Karlsruher
Blaufahrcr noch lange nach.

Einführung der Calwer Ratsherren
Im Sitzungssaal des Calwer Rathauses

fand gestern nachmittag in Anwesenheit des
Beauftragten der NSDAP ., Kreisleiter Wur¬
ster , durch Bürgermeister Göhner  die Ein¬
führung und Vereidigung der zwölf neuen
Ratshcrren der Stadtgemeinde Calw statt.
Der Stadtvorstand beglückwünschte eingangs
die mit seinem Einvernehmen zu Ratsherren
Berufenen und begrüßte sic als treue und
willige Mitarbeiter . Dann sprach er in länge¬
ren Ausführungen über die Grundzüge der
neuen Deutschen Gcmeinöeordnung sowie
über Verantwortung und Pflichtenkreis der
Ratshcrren.

Mit der Deutschen Gemeindeordnung ist
unter Uebernahme der Selbstverwaltung , des
wertvollsten Rechtes der Gemeinden, das Füh¬
rerprinzip restlos zur Geltung gebracht wor¬
den. Die alleinige Verantwortung für die Ge¬
meindeverwaltung. die hinfort nach den
Grundsätzen der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung erfolgt, trägt uneingeschränkt der
Bürgermeister . Ihm zur Seite stehen die
Ratshcrren als selbstverantwortliche, sachver¬
ständige Berater . Ihnen fällt die schöne und
dankbare Aufgabe zu, Mittler zwischen Stadt¬
verwaltung und Bürgerschaft zu sein. Sie
haben die Verpflichtung, die Stadtverwaltung
so zu beraten , wie es das Wohl der Bürger¬
schaft erfordert , und ebenso den Maßnahmen
des Bürgermeisters in der Bevölkerung Ver¬
ständnis zu verschaffen. Wann der Bürger¬
meister die Natsherren zu hören hat, ist durch
Gesetz festgelegt.

Bürgermeister Göhner  nahm nach Be¬
endigung seiner Ausführungen die Ver¬
eidigung  der neuen Ratsherren auf den
Führer und die gewissenhafte Erfüllung ihrer
Amtspflichten vor. Wir wollen, so schloß er,
unser Amt im Geiste des Führers versehen,
dann wird unsere Stadt immer gut verwaltet
und beraten sein. Ein dreifaches „Sieg Heil"
auf den Führer beendete den feierlichen Akt.

Zuletzt machte der Stadtvorstand die neuen
Ratshcrren in großen Zügen mit ihrem Auf¬
gabenkreis vertraut , indem er sie kurz in die
Fragen einführtc, welche in nächster Zeit von
der Stadtverwaltung zu lösen sind. Er nannte

hierbei die endgültige Abfassung der Haupt¬
satzung der Stadtgemeinde, die Durchsicht
sämtlicher ortspolizeilicher Vorschriften» die
Schaffung einer neuen Markt - und Schlacht¬
hausordnung , die Aufstellung von Ortsbau¬
pläne» für die Gebiete Steinrinne und Stek-
kenäckerle sowie von Vermessungsplänen im
Verhältnis 1 : 599 für bas ganze Stadtgebiet,
die Erweiterung der Wasserversorgung für
die Höhenzone und die Feststellung neuer
Pläne für Waldwirtschaft und Fäkalienbesei¬
tigung.

Auf dem Gebiet der Energiewirtschaft ist die
Frage einer Werkumstellung auf Wechselstrom
zu prüfen und ein Grundgebührentarif für
Kraftstrom aufzustellen. Die Geschäfte des
Fremöenverkehrsvcreins sind dem Kreiswart
der NSG . „Kraft durch Freude " übertragen
worden. Einer Lösung in Zusammenwirken
mit dem Turnverein harrt noch die Frei-
schwimmbabfrage. Im Straßenbauwesen wird
künftig mehr gespart werden können; Sorge
bereitet die auf die Dauer finanziell nicht
tragbare Vielheit im Schulwesen, doch ist auf
Abhilfe seitens des Reiches zu hoffen. An ein¬
wandfreien Schulräumen besteht nach wie vor
Mangel . Wenngleich der Haushaltvoranschlag
1935 nur mit Mühe ausgeglichen ist und
gleichsam eine Notbrücke in ein besseres Wirt¬
schaftsjahr darstellt, sind die Finanzen der
Stadtgemeinde durchaus gesund. Die Stadt¬
verwaltung wird, wo immer sie nur kann, für
die Stärkung der wirtschaftlichen Kräfte der
Einwohnerschaft eintreten , um in ihrem Teil
dazu beizutragen, daß die Verhältnisse sich
bessern und wieder eine größere Bewegungs¬
freiheit erzielt wird . Heute wie immer, so
schloß der Staütvorstand , wir - das Wohl von
Stadt und Einwohnerschaft Richtpunkt und
Ziel der Arbeit der Stadtverwaltung sein.

Anschließend an die Einführung richtete der
Beauftragte der NSDAP ., Kreisleiter Wur¬
ster , den Appell an die Ratsherren , jederzeit
ihre Pflicht zu tun . In nichtöffentlicherSit¬
zung wurde alsdann eine Besprechung über
die Einsetzung der Beigeordneten  ab¬
gehalten.

Betriebsausflug
Vor einigen Tagen unternahm die Firma

Johs . Theurer,  Sägewerke , Stat . Tei-
nach, ihren diesjährigen Betriebsausflug.
Schon morgens um 5 Uhr versammelten sich
Sie Gefolgschaftsmitglieöer und Betriebssich¬
rer in Bad Teinach, und dann ging es über
Hofstett, Simmersfeld , Besenfeld durch das
Murgtal zur Schwarzenbachtalspcrre. Nach
Besichtigung dieser großartigen Anlage fuhr
man weiter zum Mummelsee. Hier wurde
längere Zeit Rast gemacht. Leider nahm einem
der Nebel in dieser sonst so schönen Gegend
jede Fernsicht, weshalb auch von einem Be¬
such des Wildsees und der Hornisgrinde , um
einen Blick ins Rhcintal zu tun , abgesehen
werden mußte. Gegen Mittag erreichte man
über Allerheiligen—Oppenau , das schön ge¬
legene Bad Peterstal , ivo das Mittagessen gut
mundete. Zu erwähnen und allen unvergeßlich
ist die kleine Fußtour zu den Wasserfällen
nach Allerheiligen. Die Rückfahrt ging über
Bad Griesbach, Zuflucht, Alexanderschanze,
Kniebis nach Freudenstabt. Hier ivurde die
evang. Kirche besichtigt. Recht gemütlich war
es dann noch in Nagold, und hoch befriedigt
von dem Ausflug erreichte man abends wie¬
der die Heimat.

Stammheim, 16. Juli . Die Schüler vom
Karlsgymnasium Stuttgart , die hier im Land¬
schulheim weilten, waren sämtlich Mitglieder
der HI . So kam cs, daß sie sich schnell mit der
hiesigen HI . befreundeten. In der letzten
Woche stieg ein Fußballspiel, das die Stamm-
heimer gewannen. — Mit Stolz stellt die HI.
Stammheim fest, daß es in ihren Reihen bald
keinen Kameraden mehr gibt, der nicht schwim¬
men kann; damit dürfte sie manchen anderen
Standorten Vorbild sein.

Neuenbürg , 16. Juli . Ueber den Brand im
Wald am Kcgeltal am letzten Samstagabend

erfährt man, daß glücklicherweise Wald als
solcher nicht gebrannt hat. Es handelt sich um
die Fläche eines Kahlschlages. Die alsbald
alarmierte Feuerwehr hat fachmännische und
erfolgreiche Arbeit geleistet. Die letzten Wa¬
chen trafen am Sonntagmorgen wieder im
Tal in Wildbad ein.

Schwarzes Brett
VartelamMid. Ratbbrnck verböte».

Calw,  den 17. Juli 1935.

Amt für Volksgesnndheit, Berwaltnngs-
stelle XlX Neuenbürg -Calw. 1. Ich ersuche di«
zugelassenenAerzte um Meldung bis zum 20.
ds. Mts ., ob sie an dem Kurs in Alt-Rhese
vom 19. bis 29. August ds. Js . teilnehmen
wollen bzw. an einem später einzurichtenden
Kurs . 2. Ich bitte Sie Tierärzte bis zum 29.
ds. Mts . um Meldung, ob sie an einem Schu¬
lungskurs für Tierärzte teilnchmen wollen.
Vertreter - und Kursgebühren werden in bei¬
den Fällen gestellt.

Lagerfreizeit  gewähren ferner:
Fa . Karl Laug, Möbelwerk, Bad Teinach
Fa . Werner n. Pfleiderer , Feuerbach
Bäckerobermeister Karl Gehriug»Calw.
Malermeister Karl Kirchherr, Calw
Malermeister Jäger , Nagold
Zimmermeister Rapp, Hirsan
Fa . Robert Seufser , Metallwarenfabrik,
Hirsau, gibt ihren Lehrlingen statt 12 Ar-
Arbeitstagen 18 Arbeitstage Urlaub , fer¬
ner 17 82̂ ! Zuschuß.

Letzte Meldungen
Auf der Höhe von Spithead bei Pourtmouth

faud gestern die große Jubiläumsparade der
englischen Kriegsflotte vor König Georg V.
statt.

Der Generalsekretär des Völkerbundes,
Aveuol, befindet sich gegenwärtig in Paris,
wo er mit französischen Diplomaten «nd dem
avesstuischeu Gesandten Fühlung ausgenom¬
men hat.

Mussolini empfing de« japanische« Botschaf¬
ter, der ihm anf Weisung seiner Regierung
formell erklärte , daß Japan keinerlei Absicht
habe, in den italienisch-abessinische« Streitfall
einzngreise«.

Außer zwei Flugzenggeschwader« f24 Ma - ,
schine«), die gestern von Neapel aus aus dem
Flugzeugmutterschiff „Miraglia " die Ausreise
nach Jtalienisch -Ostafrika angctrcten habe«,
werde« in der nächsten Zeit 360 Bombenflug¬
zeuge nach Eritrea nnd Somali verfrachtet
werde«.

In Washington ist ein Unterausschuß ein¬
gesetzt worden, der mit Beratungen über die
Bewilligung von 40 Millionen Dollar für 666
bis 800 Flugzeuge beginnen soll, «m die
„Kampffähigkeit - es Bundesarmee -Flieger¬
korps wieder herznstellen.

Marktbericht
Schweinemarkt:  24 Läufer, 65—119

Reichsmark; 899 Milchschweine, 32—69 8A4S
pro Paar . Handel lebhaft; Preise fest.

Viehmarkt :45  Kühe , 229—699 36
Kalbeln, 499—639 62 Stück Einstellvieh,
129—399 pro Stück. Handel gedrückt.

Eltern » laßt eure « Jungen
zu « ns ins Lager!

Stamm ll/Calw -West/1/1SS.

SluttMsrtvr 8vI »L» vI»1vivkii >» rLt von » IS

Zugetrieben
Unverkauft

Ochsen Bullen Junabullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine20 331 — 397 406 1 1367 1689— 40 — 30 46 — 37 -
Schaft

2

16. 7. 11 7
Färsen (Kalbuinen)

e) fleischige. . .
rlj gering genährte

16. 7.

41
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh . —

— — Kälber
a> beste Mast- und Saugkälber
b; mittlere Mast- u. Saugkälber
<:) geringe Saugkälber.

58—62
52—57
49—51

41
41

llj geringe Kälber
Schweine

45—48

37—39 88—40 »- Fettschweine über SlX> Psd.
Lebendgewicht . 48- 50

b) vollsleischige von etwa
24t)—3VV Psd. Lebendgewicht

o) vollfleischige von etwa
47—50

36—40 206—24V Psd. Lebendgewicht
ll) vollsleischige von etwa

47—50
32—35 — tSV—20V Psd. Lebendgewicht 47—4924—26 — «j sleischige von
22—24 120—l60 Psd. Lebendgewicht

k) unter l2v Psd. Lebendgewicht
41 41 e) Sauen l. jette . . . . . . . . 42—44

38- 40 40 2. ander« —

Ochsen
a) vollfleischige. auSgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . , , , ,,
2. ältere. ,,,,,

d) sonstige vollsleischige, , , ,
o) fleischige. . . . . . . . . . . .
<l) gering genährte

Bullen
»1 jüngere, vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
d) sonstige vollsleischige ober '

auSgemästete
«> fleischige. .
M gering genährte

Kühe
») jüngere, vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollsleischige oder

auSgemästete . . » , >
«) fleischige.
6) gering genährte

Färsen (Kalbinnen)
a) vollsleischige, auSgemästete
d) vollsleischige.

Marktverlauf: Großvieh mäßig belebt. Kälber ruhig, Schweine ruhig.

11. 7

60- 64
56—öS
52—öS

46- 50

47—50

47—50

47—50

Stuttgarter Fleischmarlt. Bullen a) 72—
74- 73, b) 66—79—67; Kühe b) 54- 69- 57,
c) 48—52—59; Färsen a) 89- 82- 89. b)
77—79—73. c) 79—74—72: Kälber b) 95—

199—98. c) 90—94—92; Hammel b) 74—«
76—75; Schweine b) 72—74—73. c) 69—4
71—70; Speck 64—67—65



Keine Drohung mehr mit„Äugend-fMrttten'
Der Erpresser ist der gefährlichere Tater

, Berlin , 16. Juli.
Bei einer Erläuterung der hohen Bedeu-

tung der Strafprozetznovelle vom 28. Juni
1935 weist Ministerialrat Dr . Lehmann
vom Reichsjustizministerium aus die darin
enthaltene wichtige weitere Durchbrechung
des Legalitätsprinzips hin . Wenn eine Er¬
pressung dadurch begangen wird , daß der
Erpresser droht , er werde eine strafbare
Handlung seines Opfers anzeigen oder sonst
offenbaren , solle nunmehr der Staats¬
anwalt die Möglichkeit haben,
die Tat . deren Offenbarung von
dem Erpresser angedroht wor-
den  ist , nichtzu verfolgen.  Der Er-
preßte befinde sich in diesen Fällen in einer
besonders verzweifelten Lage . Ter Erpresser
wiederum begehe eine Tat . die viel schwerer
sein könne als die Straftat , deren Offen¬
barung er seinem Opfer androht . Das gelt?
besonders , wenn der Erpresser die Offen¬
barung Von Jugendfehltritten androht oder
wenn — ein ungemein wichtiger Fall , der
durch die Erweiterung des 8 175 an prak-
tischer Bedeutung noch gewinne — Verfeh-
lungen geschlechtlicher Natur vom Erpresser
ausgenutzt werden sollten . Bei dieser Labe
müsse der Staat , so erklärt der Referent m
der ..Deutschen Justiz ", wenn er dem beson¬
ders verabscheuungswürdigen und gefähr-
lichen Erpressertum das Handwerk legen
wolle, jedes geeignete Mittel benutzen. Wenn
nicht die Tat . deren Offenbarung angedroht
ist. selbst so schwer ist. daß im Interesse des
Sühnegedankens und zum Schutze der Volks,
gemeinschaft ein Strafverfahren ihretwegen
eingeleitet werden müsse, werde der Staat
auf die Verfolgung dieser Tat verzichten
können . Er gewinne dadurch , daß er den
Erpreßten diese Möglichkeit in Aussicht stelle,
ein Mittel , durch das ihm der gefährlichere
Täter ausgeliefert werde . Nicht nur der Er¬
preßte selbst, sondern auch Angehörige,
Freunde oder der Anwalt könnten den Er¬
presser anzeigen.

Großbrand in Baden
Auf dem Güterbahuhof Wolfi« Basel ex¬

plodierte gestern abend kurz nach 28 Uhr ein
Petroleumbehälter . Eine Detonation erfolgte
«ach der anderen nud ganze Fenergarbe«
schaffe» gegen de« Himmel . Der Brand ist
weithin bis über die Landesgrenzen sichtbar.

*

Die Warschauer Polizei hat unter de« Kas¬
senbeamten des Warschauer Hauptbahnhofes
tine umfangreiche Betrngsassäre ansgedcckt,
die zur Verhaftung von sechs Kassierer « der
Kahrkartenschalterabteilnng führte . Wie fest-
gestellt worden ist, haben diese Kassierer lange
Zeit hindurch in engster Fühlung mit einer
Falschmünzerbanbc gestanden.

Vereinheitlichung des Gesundheitswesens
Nach dem am 1. April 1935 in Kraft getre¬

tenen Gesetz über die Vereinheitlichung des Ge-
suudheitsweMs vom 3. Juli 1934 waren von
diesem Zeitpunkt an regelmäßig für jeden
Stadt - und Landkreis in Anlehnung an die
unteren Verwaltungsbehörden Gesundheits¬
ämter einzurichten . Als Stadt - und Landkreise
gelten in Württemberg nach tz 2 der Ersten
Durchführungsverordnung zum Gesetz über die
Vereinheitlichung des Gesundheitswesens vom
6. Februar 1935 der Stadtbezirk Stuttgart und
die Oberämter . Im Einverständnis mit dem
Reichs- und Preußischen Minister des Innern
wurden in Württemberg die bisherigen Ober¬
amtsarztbezirke als Bezirke für die Gesund¬
heitsämter bestimmt. Die bisherigen Einrich¬
tungen der Stadt Stuttgart auf dem Gebiet des
Gesundheitswesens sind i. S . des 8 4 Abs. 2

des Gesetzes und tz 20 der Ersten Durchfüh-
rungsverordnung hiezu als Gesundheitsamt
vom Reichs, und Preußischen Minister des
Innern anerkannt worden . LeiterdesGe-
sundheitsamtes  ist mit Ausnahme des
Gesundheitsamtes der Stadt Stuttgart je¬
weils ein staatlicher Amtsarzt.
Den Gesundheitsämtern sind die bisherigen
Kreisfürsorgerinnen als Gesundheitspflegerin,
nen beigegeben. Die für die Ministerialabtei-
lung für Bezirks- und Körperschaftsverwaltung
vorgesehene Aufsicht hat sich der Württ . Innen-
minister selbst Vorbehalten. Im Interesse einer
gedeihlichen Entwicklung des Gesundheits-
Wesens ist den Gesundheitsämtern und unteren
Verwaltungsbehörden lOberämtern ) eine
gegenseitige stete Fühlungnahme und enge
Zusammenarbeit zur Pflicht gemacht.

Schafweiden müssen verpachtet« erden
Wichtige Aenderung des Weidegesetzes

Die neueste Nummer des Regierungsblatts
für Württemberg enthält ein Gesetz, durch
das das Gesetz über die Ausübung und Ab¬
lösung der Weiderechte aus land¬
wirtschaftlichen Grundstücken  so¬
wie über Ablösung der Waldweide -. Wald-
gräserei . und Waldstreurechte vom 26. März
1873 verschiedene Aenderungen erfährt . In
den neuen Bestimmungen heißt es u . a .:

Die Einfriedigung von Gärten und Obst¬
baumschulen hat deren Freiheit von der
Beweidung ohne Entschädigung zur Folge.
Das gleiche gilt für Obstbaumgüter , deren
Bestand vorwiegend weniger als 20 Jahre!
alt ist.

Lassen die öffentlichen Belange die Ver¬
pachtung einer Gemeindeschafweide wün¬
schenswert erscheinen, so kann auf Antragi
der Landesbauernschaft das Wirtschafts-
Ministerium im Einvernehmen mit dem In -!
nenministerium die Verpachtung an -i
wrdnen.  In diesem Falle ist der Ge»!
meinde eine angemessene, in der Regel zwefi
Wochen nicht überschreitende Frist zu setzen,>
innerhalb der sie die Schafweide zu ver»̂
pachten hat . Ist nach Ablauf der Frist die!
Schasweide nicht verpachtet , so kann das!
Wirtschastsministerium einen Pächter be-
nennen . Wenn ein Einvernehmen zwischen
!der Gemeinde und dem Pächter nicht als¬
bald zustande kommt, so werden die Pacht-
Bedingungen vom Wirtschaftsministerium
festgesetzt. Vor dem Befahren der Weide hat
der Pächter für den Pachtzins einer Weide¬
zeit (Vorsommer -. Sommer ». Herbst -, Win¬
ter -, Jahresweide ) Sicherheit zu leisten.

Die' Besitzer geschlossener Höfe und ande¬
rer vereinzelter Wohnsitze können auf ihren
Antrag von der Gemeinde gegen Verzicht
auf ihren Anteil an der gemeinen Weide
für ihre um die Ansiedlung .gelegenen zu-
sammenhängenden Grundstücke von der Ge¬
meindeweide freigelassen werden . Das gleiche
gilt für den Besitzer eines anderen Grund¬
stücks, wenn besondere Belange des Besitzers
die Ausscheidung des Grundstücks aus der
Gemeindeweide rechtfertigen und wenn die
Ausscheidung möglich ist. ohne daß dadurch
die Ausübung der Gemeindeweide gestört
wird . Widerspricht die Freilassung den
öffentlichen Belangen , so kann sie vom Ober,
amt auf Antrag der Landesbauernschaft
wieder aufgehoben werden.

Besteht in einer Gemeinde keine oder nur
eine beschränkte Gemeindeschafweide , so ist
eine G e m e i n d e s cha f w e i d e von
der Gemeinde einzuführen  oder
die Beschränkung aufzuheben , wenn die in
Art . 18 Abs. 1 genannte Mehrheit der be-
teiligten Grundstücksbesitzer es verlangt . Die
Anordnung der Gemeinde bedarf der Ge¬
nehmigung des Oberamts . Auch ohne ein
solches Verlangen kann die Einführung einer
Gemeindeschasweide oder die Aufhebung der
Beschränkung einer solchen auf Antrag der
Landesbauernschaft vom Wirtschaftsmim.
sterium im Einvernehmen mit dem Innen-
Ministerium angeordnet werden , wenn die
öffentlichen Belange die Anordnung wün-
schenswert erscheinen lasten.

lperäe Llitglieck äer lVL. - Voklrsroolik/asirk/

Seine scüöiislea kerlen verlebt per
ZuaSnrlieUerunlircllvlerlmreliwsrrwslilisser

EA.-SporlMelchen
Bestandteil der Dienstkleidung

Nach einem Erlaß des Innenministers sind
die Angehörigen der Schutzpolizei , des Land¬
jägerkorps und der Gemeindepolizei berech¬
tigt , das SA .-Sportabzeichen zum Sport¬
anzug und zur Dienstkleidung auf der linken
Brustseite unter etwaigen Orden und Ver¬
wundetenabzeichen zu tragen , wenn es ord¬
nungsmäßig nach den dafür erlassenen Be¬
stimmungen verliehen ist. Das Reichsabzei¬
chen für Leibesübungen ist als ein Be¬
standteil der Dienstkleidung  an
zuiekien. Solange der Polizeibeamte das Ab¬
zeichen an ihr trägt , mutz von ihm auch
die entsprechende körperliche Leistungsfähig¬
keit verlangt werden . Zu ihrer näheren Fest¬
stellung bedarf es regelmäßiger (in den Be¬
stimmungen des DRAsL. nicht vorgeschrie-
bener ) Wiederholungsprüfungen , die vor
einer Polizeidienststelle abgelegt werdeiv
müssen.

Voraussichtliche Witterung : Für DonnerS.
tag und Freitag ist zeitweilig bedecktes, auch!
zu vereinzelten gewitterigen Störungen ge¬
neigtes Wetter zu erwarten.

c»! -
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krönt bvrch-inysnrjS,
krorit Warmloff
krönt mit WsssTnlutkin «Ist tsok«
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Donnerstag, 18. 3u6
8.48 Cboral — Morgeulpruib

Wetterbericht — Bauerninus
s.00 Gymnastik k
6.80 Frübkonzert
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 WasierstandSmeldunaen
8.1V Gymnastik kl .
8.80 FnnkwerbungSkonzert
S.VV Franruiunk
9.18 Sendevaul«

10.18 B - lksliedsinge«
10.48 Sendepaule
11.00 »Hammer und Pflug "/
12.00 Mittagskouzert !
18.VV Zeitangabe , Wetterbericht. Nach¬

richten
18.18 Mittaaskonrert II
14.00 »Allerlei vo» Zwei bis Drei"
18.00 Sendevani«
18.80 Franeuftund«

16.00 Musik am Nachmittag
17.VV Nachmittagskouzert
18.SV Spanischer Sprachunterricht
18.48 „Germanische Weltanschannng in

der altlSchsische» Helianddichtnng"
1S.V0 „Das Wart des Führers"
19.43 Laslvrechnng der Kellner »nd

Köche
so.oo Nachrichtendienst
20.10 Alt « »nd neu« Tanzmusik
21.18 „Die Fledermaus"
22.VV Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.80 Tauzmnsik
28.00 Zeitgenössische Musik tXM
23.80 Tanzmusik
24.00—2.00 Rachtkonzert

Freitag. IS. Juli
8.48 Cboral — Morgenlprnch

Wetterbericht — Bauernsnnk
6.VV Gomuaftik I

6.80 Blasmusik
7.00—7.IV Frnhnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldunaeu
8.10 Gymnastik II
8.80 FuukwerbungSkanrert
S.VV Sendepause

1V.18 Drachen. Riese« «ud alt « » , «-
tineut«

10.48 Sendepause
11.00 „Hammer »ub Pflug"
12.00 Mittagskonzcrt
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht. Nach¬

richten
18.18 Mittagskauzert
14.00 „Allerlei , o» Zwei bis Drei"
18.00 Bekanntgabe der Termiu«

„Wiederseheusfeieru alter Front¬
soldaten"
Sendepause

18.30 kiuderstund«
16.00 Musik am Nachmittag
17.00 „Bunte Musik am Nachmittag"

18.80 Hitlersngendsunk
19.00 Di « Geburtsstund « des Fern¬

sehens
19.10 ..El « Tänzle !» — bitte . .
19.40 „Wie die Dampsmaschine erfunden

wurde"
20.00 Nachrichtendienst
20.18 Stunde der Ratio»
20.48 „Königin Luise in de« Schicksals-

tage» Preubcns"
21.48 Schallplatte«
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.80 Eine bunt « Reibe Volksmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Samskag, 19. Jul!
8.48 Cboral — Morgenlprnch

Wetterbericht — Bauernsuuk
S.VV Gymnastik l
SLV Frübkonrert
7.00- 7.10 Srtibnachrichten

8.10 Gymnastik II
8.80 FnnkwerbnngSkonzert
9.00 Sendepause

10.18 „Ballspiele"
10.48 Sendepause
11.00 „Hammer und Pilng"
12.00 „Buntes Wochenende" I
18.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
18.18 ..Buntes Wochenende" II
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
18.00 Hitleringendsunk
16.00 „Der krobe Samstag -Rachmittag"
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.80 „Dreimal umS Scheiterbeug"
19.00 Tanz zum Wochenende
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Gestrichenes — Geblasenes —

Gevftltenes"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetler-

und Svorlbertchi
22.80 Tanzmusik zum Wochenende
24.00—2.00 Nachtkouzer«

A.0.k.-vrlaui»er
bssuebsn in Hirsen»

Hi« Askkee volep

Brauchen Sie Geld?
so fragen wir unsere Leser. Wohl die meisten werden antworten:
»Natürlich brauchen wir Geld!?" Aber warum zeigen Sie dann nicht
in unserem Blatte an, was Sie an entbehrlichen gebrauchten Sachen
zu verkaufen haben? Bei Ihnen nehmen Sie den Platz weg, und
andere benötigen sie dringend ! Ihnen sind sie bei jedem Umzug hinder¬
lich, und andere überfliegen täglich die Spalten unseres Anzeigenteils,
ob sie diese Gegenstände nicht angeboren bekommen. — Riskieren
Sie elne Anzeige! Kleinanzeigen sind billig. Zu den Gegenständen,
di« oft durch andere ersetzt werden, gehören Musikinstrumente, Leuchter,
eisern« Lesen, Schränke, Tische. Stühle usw. Auch abgelegte Kleider,
Bücher, Bilder, Waagen und Gewichte finden ständig Abnehmer,
müssen aber natürlich angeboren werden. Wenn Sle diese Gegen-
Händ« Ihres Haushalts entbehren können und noch dazu Geld
brauchen, so kommen Sie zu unserer Geschäftsstelle, um eine dier-
t ?zügliche Anzeige auszuaeben. Wir beraten Sie gern!

DemeM
wurde am Montag abend 7 Ahr-
Zug Bahnhof Calw eine

bkl»»>eMtei»lislhe
mit Foto und anderem Inhalt.

Nachricht erbittet
R . Heigel , Schwarzenberg

Post Schömberg, Kr. Neuenbürg

2KnabenWröi>er
gut erhalten, preiswert zu ver¬
kaufen

Karl Sehring , Ostelsheim.

Kinne Helm Wen
lUMeHMMMIlle
von kians tiabn, Optiker, kscirtr.

9.̂ ri Hauptwerke»
Zemälinzer 8trs6e 75/1. kückporlo
deUezeo. Lerröre, e»«8ekikrte Vertr. e" .

üenerulvertreter Lrsnr VVirtr
Ltuttgsrt-tV, öismsrckstrsüe 50

8elroi»e 8el»aukenster
allein tuir 's irielrt,

um ciis Käutsrscbsft in Strickt unck l_3nck kür
lbrs Wsrsri ru intsrsssisrsn.
Isirs Werbung muk sebori ru isiauss sinsstrsri,
wenn cksr Leser bebsglicb sein Slett liest.

Sommerlich»
S-Zimmer-
Wohnung

in freier Lage an ruhige Leute
zu vermieten.

Angebote unter S . 3 . 21L an
die Geschäftsstelledieses Blatte «.

l-escdsktslrsrte»

kriekboxe » ^
!k « ek » u » ze » >

Postkarte » ^

fertigt preirvert »n äl« . ,

Lllelttlllllgek'M
»ilkiilikliciMi cm»

iHucti äi« QescbSttssieile äei
^Lckvsrrvslri -Visctit" nimmt
für uos üilicilllMliillLsa . -

nemklssierUM
selbst eingesctmitten

5 ?kä. 95 pfci. 2V
neue Kartoffeln?kä. -.10
neue Zwiebeln ?kcl. -.12
lomaten ?kcl. -.30

tiinibeersirup Li. sd -.25
„pkuako"-
Aisirkalkee ?kcl.-?sk. -.35
2um Ztreckenv. ttsustrunk:
kosinen Lkä. -.22

beim Zentner ?kä. -.20
Sultaninen ?lä. -.25

Zentner 23.^
Ori8.-Kiste ca.27 ?kä. 6.75
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